
Eigenverant-
wortung jetzt!
Ich mag mich noch  
gut erinnern, als in  
den 1970er Jahren die 
 Kampagne «Haltet  
die Schweiz sauber!» 
 lanciert wurde: Auf 
weissen Papiertüten 
war beidseits eine 
orange-gelbe Sonne 
aufgedruckt. Sie war 
das damalige Emoji, 
das für mehr Sauber-
keit in unserem Land 
warb. Unsere Gewässer waren damals  
ver unreinigt und erste Littering-Probleme 
tauchten auf.

Für die Gewässer wurden innerhalb kürzester 
Zeit zahlreiche Kläranlagen gebaut, sodass die 
Wasserqualität des bedrohten Bodensees bald 
schon verbessert war. Auch der weiteren Ver-
unreinigung der Strassen und der öffentlichen 
Räume konnte Einhalt geboten werden.

Verantwortung übernehmen
Die Kampagne fand Anklang, weil sie zu Eigen-
verantwortung aufrief und Wirkung zeigte. So, 
wie der Zahnarzt vor Löchern warnte und das 
 regelmässige Zähneputzen empfahl, wurden wir 
als Konsumentinnen und Konsumenten darauf 
hingewiesen, dass wir für die Schönheit unseres 
Landes mitverantwortlich sind.

An einem ähnlichen Punkt stehen wir in der 
 Umweltdiskussion: Wir können warten, bis die 
Politik uns vorschreibt, was zu tun ist. Oder wir 
entscheiden uns für eigenverantwortliche Wege. 
Jeder und jede kann im Alltag, bei sich, in seiner 
Familie oder in seinem beruflichen Umfeld, einen 
Beitrag gegen den Klimawandel leisten. Wer bei-
spielsweise freiwillig in energetische Massnah-
men an Gebäuden investiert, handelt im Sinne 
der Umwelt. Auch wer konsequent Lichter löscht, 
Geräte abschaltet, Strom spart, Fahrwege opti-
miert und sich eine gewisse Selbstbeschränkung 
auferlegt. Alle Massnahmen, die helfen, sind 
willkommen.

Persönlichen Beitrag leisten
Leben und leben lassen gilt aber auch hier. Kei-
ner will auf alles verzichten. Wichtig ist, dass  
wir uns des Problems bewusst sind, dass wir den 
Klimawandel anerkennen und dass wir unseren 
ganz persönlichen Beitrag dagegen leisten.
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mer noch total gut aus. Abgesehen von der Ressour-
censchonung  haben hier mehrere an einem Täschli 
Freude gehabt.

Kaufen auch Männer bei Ihnen ein?
Unsere Kundschaft besteht wohl aus 90 Prozent 
Frauen. Männer geben ihre Taschen nicht so gern 
wieder her, daher haben wir viel zu wenig Männer-
taschen im Angebot. 

Und wie müssen wir uns die Kundinnen vorstel-
len?
Da gibt es alle Varianten. Die Teenagerin, die sich 
eine Designertasche kaufen möchte, der eine neue 
aber zu teuer ist. Die bewusst Secondhand suchen-
den Kundinnen (sei es als Fashion-Statement oder 
aus ökologischen Gründen), die Kundinnen, wel-
che die eine, längst ausverkaufte Tasche unbedingt 
haben wollen, sie neu aber nicht mehr bekommen. 
Oft sind sie sogar bereit, mehr als den ursprüngli-
chen Neupreis zu bezahlen. Oder aber die Kundin-
nen, die sich eine neue Tasche leisten könnten, sich 
aber  sagen: Weshalb sollte ich? – wenn sie second-
hand in gutem Zustand manchmal nicht mal die 
Hälfte kostet. Schlussendlich gibt’s auch noch Män-
ner, Gottis und Grosis, die bei uns ein Geschenk 
aussuchen. 

Dieser bunte Mix garantiert Ihnen sicherlich viele 
schöne Begegnungen?
Das ist so. Das herzliche «Guten Morgen» des Teams, 
das jede Morgenmüdigkeit vergessen lässt, die net-
ten Feedbacks von Kunden oder einfach zu sehen, 
wie jemand glücklich mit leuchtenden Augen mit 
dem neuen Täschli zum Laden hinaus geht – das sind 
solche Momente. Mein Leitgedanke, als ich noch als 
Psychologin gearbeitet hatte, war schon immer der-
jenige von Mutter Theresa: «Lasse nie zu, dass du je-
mandem begegnest, der nicht nach der Begegnung 
mit dir glücklicher geworden ist.» Das gelingt mir na-
türlich nicht immer (lacht).

Woher holen Sie sich ihre tägliche Inspiration? 
Von meinen Kindern, durch ihre verblüffend einfa-
chen, superklugen Fragen oder meinen Mann, der 
sich nicht scheut, ständig zu hinterfragen und auch 
Bewährtes durch noch Besseres abzulösen. Weiter 
sind meine «Bettmümpfeli» seit Jahren Instagram 
oder Fashionblogs – die Blaulicht-Gegner werden 
sich hier die Haare raufen, aber mich inspirierts und 
beruhigts (lacht). 
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«Unsere Kundschaft besteht  
wohl aus 90 Prozent Frauen.»


